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Vorn Kriegsschauplatz.
Straßburg , 12 . Nov . Außer der 4. Reservedivision v . Schmeling

ist ein neu gebildeter Heereskörper im Elsaß in Thätigkeit getreten . Wie
amtlich gemeldet, ist unter dem 26 . Okt . dem Generalmajor v . Debschitz
das Kommando „überdas nach Kehl heranzuziehende Truppendetachement,
bestehend aus den 12 Landwehr-Bataillonen beS Reservekorps bei Glogau ,
2 Landwehr -Kavallerie-Schwadronen und 2 leichten Reservebatterien/
übertragen worden. Welche Aufgabe diesem Detachement szugefallen ist,
ob es an der Einschließung Belforts Theil nimmt oder selbständig zu
wirken hat, darüber läßt sich aus den offiziellen Kriegsnachrichten noch nichts
feststellen.

(Zur Geschichte der Schlacht bei Sedan. Fortsetzung .) Der Verfasser
bemerkt, daß der Kaiser geirrt habe, zu glauben, daß der Transportsolcher
Massen Menschen, Pferde und Material sich mittelst der Eisenbahnen mit
der nölhigen Ordnung u . Pünktlichkeit würde vollziehen lassen. _

Er be¬
spricht dann weiter die in der französischen Militärorganisation liegenden
Fehler , welche, da im Augenblick der Mobilisirung die zu einem Armee¬
korps gehörenden Truppen rat ganzen Lande zerstreut sehen, nicht gestatten ,
die Armee ebenso rasch marschfähig zu machen , als dies in Preußen der
Fall. Wenn dieser Uebelftand in erster Reihe dem Kriegsministerium zur
Last gelegt , und die nicht hinreichend rasche Ausführung der Mobilisi¬
rung theilwrise dem Mangel an Initiative in der französischen Verwal¬
tung zugeschneben wird , so ist dies gewiß richtig , wie auch, wenn bemerkt
wird , daß der Kaiser im Vertrauen auf Armeen, welche so glorreiche Er¬
folge in der Krim und in Italien davon getragen, glaubte , daß sic mit
ihrem unwiderstehlichen Elan viele der Mängel ersetzen und den Sieg
sichern könnten . „Am 28. Juli in Metz

'
angekommen , begann er zu

fürchten , daß unübersteigliche Hindernisse seine Plane scheitern machen
würden . Die Armee von Metz, statt 160,000 Mann, zählte nur 100,000,
die von Straßburg nur 40,000, statt 100,000 , u. das Korps des Mar¬
schalls Canrobert hatte eine Division noch in Paris, eine andere in
Soiffons , u . seine Artillerie wie seine Kavallerie waren nicht bereit. Noch
mehr, kein Armeekorps war schon vollständig mit dem erforderlichen Zu¬
behör versehen, um den Feldzug zu eröffnen. Der Kaiser gab bestimmte
Befehle , damit man die Ankunft der fehlenden Regimenter betreibe , aber
man gehorchte ihm langsam, mit dem Beifügen, daß man Algerien, Paris
und Lyon nicht ohne Garnison lassen dürfe. Immerhin war die Hoffnung,
den Feldzugsplan zu verwirklichen , nicht verloren. Man glaubte, der
Feind würde nicht vor uns bereit sehn, man kannte nicht seine Bewegun¬
gen, noch von welcher Seite her er seine Streitkräfte vereinigen werde, u.
zur Aufklärung machte man am 2. Aug. den Versuch von Saarbrücken,
aber am 4 . ließen der Angriff auf die Division Dvuay bei Weiffenburg
durch ansehnliche Stteitkräfte und zwei Tage später die glorreiche u. ver¬
derbliche Schlacht von Fröschweiüer(Wörth) alle Ungewißheiten schwinden .
Am nämlichen Tag , den 6 . Aug., wurde da? Armeekorps des Generals
Frossard auf den Höhen von Splcheren mit zahlreichen feindlichen Trup¬
pen handgemein, und obwohl daS Ergebuiß dieses Treffens nicht günstig
war, kann man doch versichern , daß wenn die zwei Divisionen, welche
im Stande waren den General Frossard aufzunehmen , die von Marschall
Bazaine erhaltenenBefehle genauer ausgeführt hätten, wir an diesem Tage
den Sieg davon getragen hätten. (?) Wie dem auch sehn mag, unsere
Lage war kritisch . Durch die kühne Initiative der deutschen Truppen,
welche gleichzeitig an der Saar und am Rhein debouchitten , waren wir
mitten rn der Formation ettappt worden. Das Korps des Generals de
Failly hatte keine Zeit gehabt , das Korps des Marschalls Mac -Mahon zu
verstärken und fand sich getrennt von der Armee von Metz ; das Korps
des Generals Douay, das sich langsam zu Belfort sammelte , befand sich
vom Schauplatze der militärischenOperationen entfernt, und die Armee des
Marschalls CaNrobett war noch nicht vollständig formitt im Lager von
Chalons. Unter diesen Umständen beschloß der Kaiser , tief bettübt, daß
er alle feine Kombinationen zerstött sah und in wenigen T»gen auch nicht
einmal mehr daran denken konnte , eine Defensivstellung zu ergreifen , so-
fott die Armee nach dem Lager von Chalons zurückzuführen , wo sie die
Trümmer der Armee des Marschalls Mac-Mahon, die Korps de Failly
und Douay hätte sammeln können . Dieser Plan, nach Paris mitgetheilt,
wurde Anfangs durch den Ministerrath gebilligt ; aber zwei Tage nachher
benachrichtigte ein Schreibe» des Hrn . E. Ollivier den Kaiser : nach reif¬
licher Ueberleguug habe das Kabinet gedacht , daß es zu übereilt sey, den
Rückzug der Armee auf Chalons zu billigen, indem das Preisgeben Loth¬
ringens nur eine ungünstigeWirkung auf bte öffentliche Meinung hervor¬
bringen könne. In Folge dessen bestimmte er den Kaiser , auf seinen Plan

zu verzichten . Dieser gab für den Augenblick diesem Rathe nach . Der wirk¬
liche Stand der Armee von Metz wurde durch die Ankunft deö Marschalls
Canrobert mit zwei Divisionen und der Reserve auf 140,000 Mann ge¬
bracht , und sie empfing den Befehl, sich um Metz zu konzentriren , in der
Hoffnung, sie könne über eine der preuß. Armeen herfallen , bevor sie ihre
Vereinigung ausgeführt hätten. (Forts, folgt.)

— Die ersten ausführlicheren Nachrichten über die letzten Gefechte bei
Orleans enthält die Times in einem Telegramm aus Tours, 11 . Nov.
Die Einzelheiten des Kampfes in der Umgegend von Orleans besagen ,
daß die französische Linie sich von Vendome bis Beaugency ausdehnt. Der
erste Zusammenstoß fand statt im Walde bei Malchenoir, wo ein preußi¬
sches Korps , von Bacon kommend , die Stellung der Franzosen bei Saint -
Laurcnt-des -Bvis angriff und zurückwarf. Am folgenden Tag ergriffen
die Franzosen die Offensive. Man vermuthet, daß die Absicht des Ge¬
nerals Aurelles de Paladine war , Orleans zu umgehen und den Genera!
v. d . Tann zu isvliren . Er hatte bestimmt , daß das Korps von Beau¬
gency auf Orleans marschiren solle, und daß , während der rechte Flügel
der französischen Armee bei OrmeS Halt machte , das Zentrum und der
linke Flügel, sich auf den rechten Flügel stützend , Gemigny , Saint Pe-
ravy, Boulay und Briey überschreiten und eine Verbindung mit dem Ka¬
valleriekorps, welches General Pallieres von Saint -Benoit -sur-Loire in
der Richtung von Cercottes führen sollte , Herstellen würde . Der Kampf
begann am Morgen des 9 . u . dauerte bis zur Nacht . Bacon u . Coulomiers
wurden nach einander von den Franzosen besetzt . General Chauzy rückte
rasch auf Gemigny vor, wo die Deutschen einen hartnäckigen Widerstand
entgegensetzten. Während dieser Zeit marschirte General Royan auf dem
äußersten Flügel auf St .- Peravy-la-Colombe . General v. d. Tann, bei
Zeiten benachrichtigt , gab seinen Truppen Befehl, Orleans zu räumen, u.
ging mit allen seinen Streitkräfte» auf den Straßen von Artenay und
Patay zurück. Zu gleicher Zeit machten starke preußische Kolonnen, aus
der Beauce kommend , Halt vor dem General Royan bei Saint -Peravy , von
wo sich General Royan , durch überlegene Stteitkräfte bedroht , zurückzog.
Mau meldet , daß General Chauzy sich gleichfalls von Gemigny zurück-
zog. General Pallieres vollzog die bestimmte Bewegung, und machte,
wie man sagt , eine Anzahl Gefangene unter den auf dem Rückzuge be¬
findlichen Soldaten v. d. Tann 's.

Lyon , 14. Nov. (Kö .Z .) Die bei der ersten Legion der Lyoner Na¬
tionalgarde vorgekommenen Insubordinationen sind unterdrückt , drei Na-
tional -Gardisten erschossen.

Bellegarde , 14. Nov. (Kö.Z .) Ein Polizeikommiffär und zwei Poli¬
zei-Inspektoren sind verhaftet, weil sie den General de Failly auf
dessen Durchreise nach der Schweiz passiren ließen .

Bern , 13 . Nov . (Kö .Z .) Die Hauptaufgabe der Belagerungöar -
m e e von Belfort , welche noch immer fortfährt, Stellung vor der Festung
zu nehmen, ihre Batterien jedoch noch nicht errichtet hat, scheint gegen¬
wärtig die Säuberung des Landes von den Francs -tireurs zu seyn. Zahl¬
reiche Abtheilungen durchstreifen dasselbe, nehmen , ohne auf Widerstand
zu stoßen , Besitz von den Hauptortschaften, überall die Nationulgarde
entwaffnend. In Sevenaux stehen Wagen an Wagen , sämmtlich -mit
Waffen derselben beladen . Bon der Nativnalgarde Montbeliards , welche
sich sehr kriegerisch zeigte , glaubte man anfänglich, sie werde den deut¬
schen Truppen einen heroischen Widerstand leisten, schließlich machte sie
es aber wie anderwärts , sie trug ihre Flinten auf die Mairie. UebrigenS
hatten die 2000 Bayern und Württcmberger, welche Montbeliard besetzt
hielten , ganz das Ansehen , daß mit ihnen nicht zu spaffen sey : zwei
Batterien auf dem Platze St . Pierre und zwei vor dem Schlöffe gaben
der Aufforderung zur Waffenablieferung ttäftigen Nachdruck. Von Mont¬
beliard rückten die Deutschen auf Audincourt vor , wo .sie einige Flinten¬
schüsse mit den Zuaven in Pont-de -Roide wechselten. Uebcr die Besetzung
Delle's erfährt man : Am 9 . Nov . traf von Boncourt ein rettender Bote
in Pruntrut ein , welcher meldete » sechs Uhlanen mit einem Offizier hätten
die SchweizerGrenze berühtt, seyen jedoch von dem dott stehenden Schwei¬
zer Posten aufgehalten worden, dem sie sich als die Avantgarde eines
größeren Korps zu erkennen gegeben . In der Thal ttaf denn auch bald
ein Bataillon Infanterie und eine Eskadron Uhlanen in Delle ein, welche
die Eisenbahn und die ganze Stadt besetzten ; am 10 . November, Nach¬
mittags 2 Uhr, marschirten sie indessen wieder ab, 100 Hektoliter Hafer
und die Waffen der Nationalgarde mit sich nehmend , worauf dann am
andern Tage , also am 11 . November , ganz unerwartet ein Bataillon
Zuaven in Delle eintraf, welches sich als die Avantgarde des Generals
Michel und Garibaldi 'S anmeldete , aber ebenfalls bald wieder von dannen
zog. WaS der Marsch dieses Korps zu bedeuten habe, ist schwer zu ent -

räthfeln, aller Muthmaßung nach ist jedoch zwischen Delle und Belfort
ein Kampf bevorstehend . Was die Bevölkerung betrifft , so ist sie von
Tag zu Tag entmuthigter. Am 9. Nov. wäre bei Bavillier eine 400
Mann starke Abtheilung Deutscher bald in die Hände der Besatzung
Belforts gefallen, wurde aber noch rechtzeitig von einem Bauer gewarnt,
welcher dann von den Franzosen gefangen genommen wurde. Wie ein
französischer Offizier erzählte , sollen bei den Bauern derattige Fälle , na¬
mentlich im Elsaß, häufig Vorkommen. Hauptmotiv dabei sey Haß gegen
die Republik. Ein Bauer von Jouchery äußerte: „Warum uns schlagen ,
etwa für Paris , das uns Alle verschlingt ? Lieber dann preußisch —
Schwarzbrot» werden mir nach wie vor essen ."

Genf , 14. Nov. (Kö .Z .) In Besanyon forderte GeneralPremon-
ville die Einwohner auf, für etwaige Belagerung die nöthigen Vorberei¬
tungen zu tteffen.

Prnntrnt , 15 . Nov ., Mitt. 11 Uhr. (Bund.) Starke Kanonade
bei Belfort . Die Fotts Justic und Grande? perches feuern unaufhörlich.
Das Dorf Veselois brennt.

Deutschland.
q Karlsruhe , 16 . Nov. I . K. H . die Gr o ßh erzog in ist gestern

von einem Besuche I . M . der Königin und I . K. H. der Kronprinzes¬
sin von Preußen in Homburg wieder hierher zurückgekehrt, ebenso heute
Nachmittag I . Kais. H. die Prinzessin Wilhelm von Stuttgart , wo¬
selbst Höchstdieselbe zum Besuche der kön . Familie seit Montag sich befand.

Karlsruhe , 16 . Nov . Vorläufige Mittheilungen über die Wirk¬
samkeit der vereinigten HilfSkomites zu Karlsmhe seit Beginn
des Krieges, namentlich über die Verwendung der empfangenen Liebes¬
gaben. Unter dieser Ueberschnft enthält das Organ der vereinigtenHilfS-
komiteS einen kurzen , aber recht inhaltreichen Bericht, dem wir folgende
flüchtige Notizen entnehmen. Der Bericht verbreitet sich über 1) die
Versendung verschiedener Liebesgaben , 2) über die Kaffengebahrung, 3)
über die Thätigkeit des internationalen NachweisebüreauS . Die Mittheilungen
unter Ziff . 1 reichen nur bis zum 10 ., die unter 2 u . 3 bis zum 27 . u .
bezüglich 25 . Oktober. Die theils den Vorrathen, welche das Land in
unerschöpflicher Freigebigkeit den Komttes anvertraute, entnommenen,
theils von den KomiteS angekauften Mittel der steiwilligen Hilfsthätig -
keit werden , in drei Magazinen verwaltet ; das eine enthält Lebensmittel
und Erfrischungen aller Art, das andere Wäsche und Verbandgegenstände,
sowie Kleidungsstücke , das dritte chirurgische Apparate und Lazarethuten-
silieu . Der Bericht gibt nun eine genaue statistische Ueberstcht derjenigen
Gegenstände, welche auS diesen drei Magazinen vom 6 . August bis zum
10. Oktober versandt worden sind , und zwar 1 ) an badische Lazarethe
(Karlsmhe , Schwetzingen, Heidelberg und Wertheim, Bruchsal, Durlach ,
Ettlingen , Rastatt, Kork und Baden ) , 2) direkt an elsässische Feldlaza-
rethe durch Vermittelung der Vereinsdepots in Günstedt, Walburg , Ha¬
genau, Wendenheim, Brumath , Kolbsheim , 3) an das deutsche Zenttal-
depot in Mannheim , 4) zur Ausrüstung von Verwundetenttansporten ,
5) an nothleidende Bevölkerungen , 6) an gesunde Truppen im Felde.
Die Tabellen enthalten spezielle Nachweise über die Abgaben von 41 ein¬
zelnen Artikeln aus dem Magazin 1 , von 37 und 58 einzelnen Artikeln
aus den Magazinen 2 und beziehungsweise 8 . Um welche Quantitäten
es sich dabei handelt, vermag man zu ermessen, wenn man bedenkt, daß
z. B . die regelmäßige Versorgung der elsässische« Fcldlazarethe während
eines Zeitraumes von länger als 10 Wochen, lediglich von Karlsruhe aus
erfolgte, und daß in dieser Zeit beispielsweise »ach Gunnstedt 26 , Wal¬
burg 12, Hagenau 18, Wendenheim 18, Brumath 20, Kolbsheim 10,
dirett an elsässische Fcldlazarethe20, in Hauptquattiere verschiedener Trup¬
penkorps 24 einzelne Transporte , jeder mindestens im Durchschnitt 3—4
Leiterwagen, oder eine Eisenbahnwagenladung groß, befördert wurden .
„ Niemand" — sagt der Berichterstatter — „der aus Erfahrung weiß,
mit welchen Schwierigkeiten bisher die Befördemng größerer Gütermassen
nach dem Kriegsschauplätze , und selbst nur auf Entfernungen von 15 bis
20 Stunden von Karlsruhe aus zu kämpfen hatte, wird die Sprache
dieser Zahlen mißverstehen." Wenn er dann fottfähtt : „Die edlen Ge¬
ber aber, welche den vereinigten HilfskomiteL sott und sott werthvolle
Gaben zur Linderung der durch den Krieg hervorgerufenen Nothstände
anverttauten » werden aus den obigen Angaben entnehmen , daß die Ver¬
walter jener Schätze nichts unversucht gelassen haben , dieselben in die
rechten Hände zu bringen"

» so sind wir überzeugt, daß diesen Eindruck
in der That jeder von der Lektüre des staglichen vorläufigen Berichtes
mit hinweanehmen wird . (Schluß f.)

/ \ Lauvenbach . A. Weinheim, 12 . Nov . Bei der heute hier stattge-

Bersailles , 4 . Nov . (Nat.-Z .) ES ist bekannt , daß bis zum Aus¬
bruch des Krieges die Franzosen es noch immer liebten , uns Deutsche
mit wohlfeilem Witz „das Volk von Träumern " zu nennen und daß es
ihnen stets eine ganz besondere Freude machte , der „olarts francaise “ das
deutsche Wesen als Inbegriff von Unklarheit , Verworren- und Verschwom¬
menheit gegenüber zu stellen . WaS eS mit der deutschen Träumerei für
eine Bewandtniß hat, dessen sind unsere hochmüthigen Nachbaren seit 3
Monaten nun zu ihrem bitteren Nachtheil inne geworden und sie werden
nach dem Friedensschlüsse einen anderen Ausdruck zur Bezeichnung der
deutschen Att ersinnen müssen . Die Qualifikationen, welche sie uns jetzt
beilegen , sind zwar nichts weniger als schmeichelhafte, aber wir wollen ste
dem französischen Unmuth nicht allzu übel nehmen ! Hat doch nach dem
Sprichwort jeder Vcrurtheilte 24 Stunden Frist, um seinen Richter zu
verwünschen , warum sollte man den so schwer gedemüthigten Franzosen
die Erlaubnitz nicht gönnen, ihre Besieger ein wenig zu beschimpfen, na¬
mentlich wenn diesen dadurch nichtder mindeste Schade zugefügt wird ? Wenn
sich nur erst der herbe Schmerz über ihre Niederlage ein wenig wird ge¬
legt haben, so werden sie auch die große Humanität der deutschen Krieg¬
führung mehr anerkennen , aber freilich, ganze volle Gerechttgkeit ist von
diesem Volke nicht zu ermatten, das die Aufrichtigkett nicht unter seine
Tugenden zählen darf. Zar speziellen Bezeichnung des preußischen We¬
sen« hatten die Franzosen ebenfalls einen stehenden Ausdruck im Ge¬
brauch : „la roideur prussienne“, welcher so viel wie unhöfliche Sterstg -
keit bedeutete. Wie übel gewählt iudeffcn dies Wott war, davon kann sich
sett WonaiSfrist die Bevöllerung von Versailles im Vittehr mit den
preußischen Offizieren überzeugen , welche sich durchgehend- so artig, zu¬
vorkommend und als gebttdete Männer benehmen , daß, wären sie nicht
eben Feinde, sie den Versaillern gewiß viel lieber als ihre eigenen Lands-
lrnte s-yn würden. Gerade in dieser ftanzösischen Garuisvnsftadt kann
mau sich überzeugen , wie hoch die deutschen Offiziere durchschnittsich über
chren ftanzösischen Kameraden stehen, nicht allein an geistiger uud mili-
mnscher Durchbildung — hierfür liefert der Krieg selbst den beredtetsten
Dewrls — sondern auch an gesellschaftlichem Schliff, an Feinheit der

Manieren und in der ganzen Form ihrer Erscheinung und ihres Auftre-
tens . Der - französische Offizier ist entweder ein Zierbeugel oder ein
Schmierfinke. In den Provinzialgarnisonen vernachlässigt er sich in jedem
Sinne , trägt eine kaum gebürstete Uniform, die zuweilen schief zugeknöpft
ist oder offen steht und statt an seiner Weiterbildung zu arbeiten, verbringt
er die lieben langen Tage im Kaffeehausc beim Billard — und Karten¬
spiel . Wenigstens machen es die Meisten so und die einsichtsvollen Fran¬
zosen selbst führen bittere Klage über das Bummelleben ihrer Offiziere.
Kommt dagegen ein Regiment in Garnison nach Patts , so ist es das
höchste Bestteben der Offiziere, da sie dott die Uniform nur im Dienst
tragen, nicht für Militärs gehalten zu werden und gebe» sich, wenn sie
in Zivilkleidnng ausgehen, alle Mühe , die soldatische Haltung zu verber¬
gen . Bei festlichen Gelegenheiten aber, wo er die Uniform anlegen muß,
eficheint der Pattser Garnisonsvssizier pomadisttt und parfümitt wie ein
achter Dandy und schaukelt sich stets im Gefühle des Eindrucks , den feine
Ettcheinung hervorzubttngen berechnet ist. Wie anders ist dagegen daS
Auftreten unserer deutschen Offiziere ; tS mag vielleicht ein seltsames Be¬
ginnen seyn , darüber in die preußische Residenz zu berichten , aber ich
kann mich nicht enthalten, einige Wotte über den wohlthuenden Eindruck
zu sagen , welchen unsere Offiziere auf Jeden machen müssen, der — kein
Franzose ist. Ihr ruhiges, gemessenes Auftreten verbindet sich im Um¬
gangs mit Artigkeit und beim Stabsoffizier, wie beim Leutnant gibt sich
ein Selbstbewußtsehn kund, das, weit davon entfernt, zu verletzen, nur
Zutrauen erweckt. Biel an ihre äußere Erscheinung zu denken, ist natürlichden
Herren derzeit nicht möglich und manche Uniform ist mit Ehren schon
recht fadenscheinig geworden , aber Sauberkeit und Nettigkeit karakterisiren
den deutschen Offizier auch im Kriege und manchmal, wum ich ttn Regm
ment vom harten Vorpostendienst zurückkommen sah, fragte ich mich, wie
es denn die Offizifte nur fettig bringen können , noch so schmuck und
adrett riuherznschrciten . Die schönen Laubwaldungen um Versailles, welche
der angedrohten Zerstörung durch die Nationalregieruug noch glücklich
entgangen waren, erleiden jetzt schwere Vernichtungen von Seiten der
Bevölkerung. Männer, Weiber und Kinder ziehen in Menge, theilweise

mit Wagen , hinaus und holen sich unentgeltlich den Holzvorrath für den
Winter. Es wird da bös gehaust, denn da die Leute mit ihren kleinen
Aexten und Sägen die großen Bäume nicht fällen können , so hauen sie
mit Vorliebe die jungen Schonungen nieder und schleppen Hundette von
jungen Birken und Buchen heran. Das Armeckommando hat keine Ver-
anlaffung, dem Frevel entgegen zu tteten, da der Wald StaatSeigenthum
ist, und schließt wohl auch gerne ein Auge, um den armen Leuten daS
Durchkommen in dieser schweren Zeit zu erleichten. Ohne Feuer kann
man übrigens hier nicht mehr seyn, denn seit einer Woche hat sich , bei
klarer Witterung , eine ziemlich empfindliche Kälte eingestellt und in den
Nächten fällt daS Thermometer schon auf 4 und 5 Ärad herunter.

(Zum künftigen Friedensschluß . Kladd.) Pforzheim sendet die goldene Feder ,
Frankreich liefert die Tinte dazu, in die cs sich erst noch vollständig reiten will .
Deutschland daS Blatt , das sich für immer gewandt hat , und Oesterreich und
Italien den Sand , auf den ihre Kombinationen gebaut waren . So wird hoff
fenklich Alles gut werden.

— (Kladd .) Müller : Na sehst du, Ducrot hat doch nich sein Ehrenwort ge¬
brochen ! — Schultze : Wer sagt denn des ? — Müller : Na , Trochu hat je¬
sagt , er wäre nur verpflichtet jewesen , es von Sedan bi» Pont - a- Mousson
zu halten . — Schultze : Donnerwetter I Was muß des für '» Ehrenwort seyn,
des sich nich länger halten ließ !

(Offizielle Depesche der ftanzösischen Regierung in Tours . Kladd.) Marschall
Bazaine ist mit 150,000 Mann auf dem Marsch nach Deutschland , um sich
daselbst mit dem voraufgezangenen Heere des Marschalls Mac -Mahon zu ver¬
einigen . Nachdem dies geschehen , wird Paris den Preußen seine Thore öffnen .
An demselben Tage aber , an welchem ganz Deutschland in Folge der Vielen
Sicgesseidel trunken ist , wird das französische Heer in Königsberg eiuziehen-
nnd dott Preußen den Frieden diktiren.

(Gedankenspöhne . Kladd.) Wönn Hochmuth vor döm Fall kommt , so kann
sllch Parü « nicht möhr lange halte». — Zwüscheu Möz und Parüs üst nur
dör kleuner Unterschied, daß Mötz Von uns , u. Parü « von füch eungcnommen üst .
— „(Zögen Dummheut kömpfen Götter sölbst vcrgöbeus" — aber nücht wür
Deutsche«. Zwickaufr .



hatten Dürgermeisterwahl wurdeAltbürgeruteistcrHerrPh . Eö eile
(nat .- lib .) mit 158 Stimmen gewählt : sein Gegner Adam Fuhr erhielt116 Stimmen ; 12 enthielten sich der Abstimmung . Der seitherige Bür¬
germeister , Herr Spengler , hatte wegen vorgerückten Alters eine Wie¬
derwahl abgelehnt .

Berlin , 15 . Nov. (St .A .) Ueber das durch Kabeldrahtberichtheute ge¬meldete Seegefecht , welches zwischen dem nordd . Kanonenboot Me¬
teor und dem ftanz . Aviso Bouoct in der Nähe von Havana stattgehabt ,
fehlen noch die näheren Einzelheiten . Von dem Generalkonsulat zu Ha¬
vana ging gestern die Meldung ein, daß Meteor im Begriff sey , die im
Gefechte stark beschädigten, wahrscheinlich theilweise weggeschossenen Gros ;-
und Besanmast , so wie 3 Boote auszubessern , bezw. zu ersetzen , daß im
Uebrigen aber das Fahrzeug noch vollkommen gefechtsbereit sey . Zum
Verständniß der Gefechtsverhältnisse wird schon jetzt bemerkt , daß der
ftanz . Aviso Bouvet ein fast doppelt so großes Fahrzeug als Meteor ist,wenn auch nur wie dieses mit 3 Kanonen armirt . Bouvet ist ein Fahr¬
zeug von 607 Tons mit Maschine von 130 Pferdekraft , während Me¬
teor 326 Tons hält und eine Maschine von nur 80 Pferdekraft hat .

Insterburg , 10 . Nov. Die Jnsterb . Ztg . enthält folgende Mitthei-
kung : „ Wir sind jetzt in der Lage , über das Mädchen , welches den
Felszug in Frankreich mitgemacht hat und mit dem eisernen Kreuz deko -
rirt ist, Näheres mitzutheilen . Dieselbe heißt Bertha Weiß , ist aus
Schbnebcrg in Goldap gebürtig und wurde in einem achtbaren Hause in
Ragnit erzogen . Frühzeitig jedoch schon scheint sic einer eigenthümlichen
Vorliebe für die männliche Tracht gefolgt zu seyn und so fügte es das
Schicksal, daß sie bei einem Hauptmann v . R . des in Trier garnisoni -
renden 69 . Regiments als Zivildiener in Kondition trat , mit dessen Da¬
men sie größere Reisen nach dem Süden zu machen Gelegenheit hatte .
Ihre gute Führung veranlaßte ihren Herrn , für ihre weitere Ausbildung
zu sorgen, derart , daß sie zum Fähnrichsexamen befähigt war . Kurz vor
dem Kriege trat sie, mit einer Empfehlung des gedachten Hauptmanns
»ersehen, und ohne daß man eine nähere ärztliche Prüfung mit ihr vor¬
nahm , in dessen Regiment als Avantageur , mit welchem sie die Schlacht
bei Spicheren mitmachte . Hierauf dem Regimeute Kronprinz überwiesen ,
gelang es ihr , in der Schlacht bei Gravelotte allein und erst später von
2 Sektionen der Unsrigen unterstützt , den Franzosen eine unserm 16 . In¬
fanterieregiment abgenommene Fahne wieder zu entreißen , bei welcher Ge¬
legenheit sie 4 Schwußwunden davontrug , deren eine am Knie sie am
Gehen hindert . Für die dabei bewiesene hervorragende Bravour erhielt sie
von dem Gencralfeldzeugmeister Prinzen Karl das eiserne Kreuz 2 . Klaffe ,so wie ein von demselben eigenhändig und in den ehrendsten Ausdrücken
ausgestelltes Besitzzeugniß (dessen Original uns Vorgelegen hat ) . Dieselbe
wird laut dieses Zeugnisses als Bernhard v . Weiß in den Listen der 12 .
Kompagnie des Regiments Kronprinz geführt u . hält sich als beurlaubt hier
auf . Bemerken wollen wir noch, daß die Dame 24 Jahre alt ist, angenehme
Gesichtszüge besitzt und unter ihrer Uniform und dem darauf haftenden
Orden ein eben so dezentes , als Bildung verlachendes Wesen bewahrt . "*) München . 14. Nov. Daß man im gesegneten Bayern gar ängst¬
lich den Schatz der „ Kronrechte " hütet , habe ich Ihnen gestern geschrie¬ben . Doch hat nach einer Seite hin der Bewachungsgürtel ein Loch.
Während nämlich der jugendliche König von Bayern , insoweit das Auf¬
geben einiger solcher Kronrechte zu Gunsten der deutschen Einigung in
Frage kommt, mit einer Zähigkeit daran sesthält , welche sehr an den be¬
kannten Starrsinn seines Großvaters erinnert , und während sich in Bayernkein Mann findet , der den Muth hättx , ihn in seiner sclbstgesuchten Ein¬
samkeit in den Bergen aus minnesängcrischen Schwärmereien aufzurüttelnund ihm das Unheilvolle einer Politik der Abschließung Bayerns von dem
ganzen übrigen Deutschland eindringlich und ohne Scheu vor demZorneder Majestät vorzustellen , sehen die Minister , die in Versailles so gewissen¬
haft auf die Erhaltung der Kronrechte Bedacht nehmen , nicht , oder wollen
es wohl nicht sehen, wie eines der wichtigsten derselben im Begriffe ist,
durch eine fremde Macht dem König entrissen zu werden . Man läßt
nämlich , obwohl man vor Kurzem erst den oberhirtlichen Stellen die kon-
kordatmäßige Bestimmung , daß keine päpstliche Verordnung ohne Geneh¬
migung des Königs verkündet oder vollzogen werden darf , in Erinnerung
gebracht hat , es nun dennoch ungestraft geschehen, daß ohne diese Genehmi¬
gung nicht bloß das Dogma , welches einen Vizegott schafft, in den Pa -
storalblättem und von der Kanzel verkündet, sondern auch den Professo¬
ren der Theologie und sonstigen altkatholischcn Geistlichen Reverse abver¬
langt werden , durch welche sie sich verpflichten , die neue Irrlehre selbst zu
glauben und auch Andere zu diesem Glauben zu verführen, - man läßt
ferner geschehen, daß diese Reverse nicht einmal von einer bayerischen Kir¬
chenbehörde, sondern von dem Gesandten jener fremden Macht , dem päpst¬
lichen Nuntius , fabnzirt sind, und man läßt endlich geschehen, daß der
in Bayer » nicht anerkannte Orden der Jesuiten , dieses Krebsgeschwür
am Leibe eines Volkes, sich daselbst ausbreitet wie die Anarcharis pesti -
fera , zu Deutsch : „ Wasserpest " . Das heißt man dann regieren !

Mönche «, 15 . Nov. (W .D .) Ein ausführliches Schreiben des
Königs ist vor einigen Tagen an den Grafen Bray nach Versailles abge¬
gangen , welche- auf die weiteren Verhandlungen bestimmend cinwirken dürfte .

K Dresden , 15 . Nov . König Johann soll jetzt auch eine Ein¬
ladung nach Versailles erhalten und angenommen haben , was bei
seiner Zurückgezogenheit vom öffentlichen Leben und seinen gelehrten Ge¬
wohnheiten immerhin einem bedeutenden Opfer gleichkommt. Obglcichfast4 Jahre jünger , als der König -BundeSfeldhcrr , kann er sich doch bei wei¬
tem nicht dessen Rüstigkeit erfreuen . Indessen findet er ja auch fein Heer
und seine Söhne im Feldlager vor Paris . — Die Anwesenheit der Königin -
Wittwe Elisabeth von Preußen an unserem Hofe wird , wie ge¬
wöhnlich , auch zu politischen Vcrmuthungen ausgebcutet , und soll denn
das fürstliche Zwrllingsschwesternpaar , die regierende u . die verwittwete Kö¬
nigin von Sachsen , so wie die verwittwete Königin Elisabeth von Preu¬
ßen und die Erzherzogin Sophie , wieder fleißig mit dem Weben eines
österreichisch - preußischen Bündnisses beschäftigt seyn. Inzwi¬
schen geht das Gerücht darüber schon länger als 20 Jahre , und es dürf¬
ten mittlerweile doch Männer das Bündnißstiften übernommen haben . —
In diese » Tagen gehen wieder einige tausend Mann sächsischer Er¬
satztruppen zum deutsch - französischen Kriegsschauplatz ab , während
uns andererseits wieder einige tausend Mann französischer Kriegsgefan¬
gener zur Obhut übergeben worden sind. Die Gefangenen von Neu -
dreifach , 3000 Mann , sind gestern hier angekommcn . Die 100 und
mehr Offiziere darunter werden ihren Aufenthalt in Leipzig nehmen .— Heute findet auf dem K ö n i g st e i n das Begräbniß des vor Sedan
verwundeten Premierleutnants v . Treitschke statt , welcher nach mehr -
wöchentlichen Leiden im hiesigen Diakonissen -Haus verstvrben ist. Prof ,
v . Treitsche , derBmder des Verstorbenen ist von Heidelberg dazu
erwartet worden . — Die Regierung schreitet jetzt gegen die landesverräthe -
rischen Sozialdemokraten Bebel - Lieb kn echt '

scher Färbung , welche mit
den Franzosen ganz offen gemeinschaftliche Sache machen , etwas schärfer
rin . Doch haben sich die Urheber aller Umtriebe , die Herren Reichstags -
Abgeordneten Bebel und Liebknecht, bis jetzt noch aller A»klage zu ent¬
ziehen gewußt ; und nur gegen das Organ des Letzteren, den Volkrstaat in
Leipzig, schweben einige Preßprozesse .

— Ter Elberf . Ztg . schreibt man aus Straßburg : Der heutige
AuSmarsch (Datum fehlt) preußischer Truppen gab mir den
Beweis , daß die Bevölkerung durchaus nicht feindlich gegen Deutschland
gestimmt ist, wenn die Leute auch damit rcuommiren , die besten Franzo¬
sen in Frankreich zu seyn. Um 8 Uhr versammelte sich daS 67 . Regiment
auf dem Kleberplatz , woselbst sich schon lange vorher viele Menschen an -
gesamwelt hatten . Die Soldaten erschienen alle mit gefüllten Brvdbeutcln
nnd setzten sich dann , nachdem die Musik die Wacht am Rhein ange¬
stimmt , in Bewegung , die hiesigen Generale an der Spitze . Da stürzten
auf einmal von allen Seiten Bürger herbei , meistens ältere Leute, durch¬
brachen che

'
llweise die Reihen , umarmten die Soldaten , die bei ihnen seit

4 Wochen im Quartier gelegen und küßten dieselben, nach französischer
Manier , »uf beide Wangen . Dir Offiziere grüßten nach allen Seiten ,

j und ihre Grüße wurden durch Zurufe , wie dou voyage u . portez vouo
bien , sowie durch Schwenken der Taschentücher erwiedert . Das ganze
Publikum begleitete unter beständigem Zurufen das Regiment bis zur
Porte d 'Austerlitz, und ich sah in manchem Auge eine Thräne . Ich war
ganz erstaunt über diesen herzlichen Abschied und machte mir die Folge¬
rung , daß wenn die Truppen in so kurzer Zeit so große moralische Er¬
oberungen machen, es auch nicht allzu schwer sehn dürfte, bei müder Be¬
handlung aus allen Elfäffern gute Deutsche zu machen .

Ausland .
Frankreich . Das Vertheidigungs -Komite der Gironde , an dessen

Spitze General de LascourS , Descages u . s. w . stehen, hat, wie der
Jndep . belge aus Bordeaux , 4 . November , gemeldet wird , Gambetta
durch den Präfekten aufsordcrn lassen , unverzüglich die Maffenaushebung
ausznführen . Die Schüler de« Lyzeums von Bordeaux haben ein Schrei¬
ben erlassen, worin sie die Aushebung auf alle Jünglinge von 18 Jahren
ausgedehnt haben wollen ; auch FrancS -tireurs werden in der Gironde
aufgestellt . In Cahors werden neben den FrancS - tireurs des Lot auch
Garibaldische Schützen gebildet. Der Bischof von Cahors hat für erstcre
subskribirt, für letztere aber nicht. Auch die Berichte aus TourS vom 9.
November lauten kampflustig . „ Der Krieg, " heißt es in diesen Briefen ,
„ tritt jetzt in seine dritte Phase ein , der Krieg ohne Marschälle und Ar¬
mee beginnt . Still ziehen Männer und Pferde durch die Städte , die
Männer in allerlei An - und Aufzügen , in allerlei Waffen ; Pferde aller
Art vor Munilions - und Proviamkarren . Frankreich kann vernünfiiger
Weise keine Genugthuung mehr hoffen ", sagen die Nestors der Diplo¬
matie ; „ genug , Frankreich ergibt sich nicht , „voilä tont " , entgegnet der
Franzose ." — Privatnachrichten zufolge soll Thiers von der Regierung
ermächtigt worden seyn, einen Bericht über seine Verhandlungen im deut¬
schen Hauptquartier zu veröffentlichen . — Der neue Ober -Kommandant
der Pariser Nationalgarde , Clement Thomas , hat am 4 . d. M . einen
Tagesbefehl erlassen . Der bisherige Kommandant General Tamisier
hat seiner Seits ebenfalls einen Tagesbefehl veröffentlicht . — Folgende
Führer der Nationalgarde sind abgesetzt : G . Flourens , vom 1 . Bataillon
Freiwilliger ; Ragona vom 61 . Bataillon ; Goupil vom 116 . Bataillon ;Ranvier vom 114 . Bataillon ; von Fremicvurt vom 157 . Bataillon ;
Sachard vom 158 . Bataillon ; Cyrille vom 167 . Bataillon ; Levraud
vom 204 . Bataillon ; Milliöre vom 208 . Bataillon ; Gremier vom 72 .
Bataillon ; Barberet vom 79 . Bataillon ; Ditsch vom 190 . Bataillon ;Maccen vom 252 . Bataillon . Jules Ballör , welcher sich einer Pari¬
ser Mairie bemächtigt hatte , ist abgefetzt und arretirt ; Rochefort bat
seine Stellung niedergelcgt ; die Herren Etienne Arago , Floguet und Ar¬
mand , Maire und Adjunkten der Stadt Paris , die Arrondissements -
Maires Picard und Corbin sind gleichmäßig entlassen . Die Herren Car¬
not und Henri Martin sind in ihrer Stellung verblieben . Man steht ,
daß die Bewegung vom 31 . Oktober ernstlicher war , als man glauben
machen wollte . Auf Jules Favre , welcher auf einem Stuhl festgebunden
war , wurde geschossen. — Nach der Pall Mall Gazette erzählt derGau -
loiS, daß nach dem Pariser Aufstandsversuch vom 31 . v . M . ein Brief
auf dem Tische in dem Saale des Hotel de Bille zu Paris gefunden
wurde , an welchem Flourens und seine Genossen gesessen hätten , der
wahrscheinlich an den Direktor des Bagnos von Toulon gerichtet ge¬
wesen sey und die Aufforderung enthalten hätte : „ Bürger , wir müssen
Wilhelms Kopf um jeden Preis haben . Schicken Sie 100 entschlossene
Sträflinge her . Eilen Sie . Die Zeit drängt . " — Der Moniteur offizieldes Departements Seine et Oise schreibt : Herr Marc Duftaisse , einer
der republikanischen Schriftsteller , ist soeben in besonderem Auftrag in
das Departement der Seealpen gegangen . Es scheint, daß die i t a l i c -
nische Partei in Nizza den Kopf höher als sonst erhebt . Das
Haupt der Partei ist der Graf Laurenti , einer der besten Freunde Ga -
ribaldi 's . Man glaubt , daß die Sendung von Dufraiffe in enger Be¬
ziehung zu den italienischen Bestrebungen fleht , welche in Nizza ans Licht
treten . — Der Moniteur von Algier schreibt : Nach den beim General -
Gouvernement eingelansenen Nachrichten find zahlreiche Haufen von
Aufständischen in Bewegung aus dem Süden nach deuiOsten von
Algier . Außerdem sollen ansehnliche Verstärkungen derselben nebst Reiterei
und Fußvolk aus mehreren Tribus Marokko verlassen haben , um Algier
anzugreisen . Der General -Gouverneur unterrichtet seiner Pflicht gemäßdie europäische Bevölkerung von dieser gefährlichen Lage , damit jeder
Reisende die Gefahren kennt, welche er beim Durchzug des südlichen Al¬
giers laufen könnte .

Nanzig , 11 . Nov. (St .A .) Der Präfekt drr Murte, Graf Renard ,
hat den franz . Steuererhebern , die sich bisher geweigert haben, ihre Steuer¬
listen herauszugeben , eine Geldstrafe von 1000 Fr . oder eine Gefängniß -
haft von 1 Monat angedroht , außerdem aber erklärt , in die Rothwendig -
keit versetzt zu seyn , die Steuerpflichtigen an das bestehende Gouverne¬
ment die Summen noch einmal zahlen zu lassen , welche dieselben etwa
bereits an die ftanz . Regierung gezahlt haben . — Ein anderer Erlaß des
Präfekten ordnet die Kolportage von Preßerzeugnissen .

Versailles , 11 . Nov. (A .Z .) Ich hatte gestern Gelegenheit, einen
höchst achtbaren Franzosen zü sprechen , der von einer Reife nach Lyon
und den südöstlichen Departements hieher zurückgekvmmen war . Er schil¬dert die Zustände im Süden als in völliger Auflösung und Zersetzung
begriffen . Man muß sich jeder gewohnten Vorstellung entschlagen , wenn
man sich annähernd einen Begriff von dem dortigen Wirrwarr
machen will . Der Staat ist nicht mehr , die Gesellschaft allein kommt
in Betracht . Agrarische Einrichtungen , eine allgemeine Land- und Güter -
Theilung ist das fast unverhohlen ausgesprochene Ziel in oen 15 . Depar¬
tements , welche eine secessionistische Bewegung begonnen haben . Die na¬
tionale Sache dient nur noch zum Aushängeschild , und wird als Motiv
für die fortdauernden Fremden - Austreibnngen benutzt ; in Wirklichkeitaber will man die Fremden nur los seyn, um durch keine lästigen Zeu¬
gen genirt zu werden . Die Bourgeoisie ist völlig eiugeschüchtert und ge¬duckt, der Arbeiter herrscht. Die starken Befestigungen von Lyon , an wel¬
chen mit fortgesetzter Thatkrraft gearbeitet wird , find nick : so sehr gegenden äußern Feind , als gegen das Innere der Stadt gerichtet, und mau
zieht immer mehr Fcstungsarbeiter und Soldaten heran , um die Macht
der kommunistischen Partei gegen die Bourgeoisie zu verstärken . „Ich
glaube, " sagt mein Gewährsmann , „ Sie werden die Stadt mit einer
einzigen Division in wenigen Stunden cinnehmen ." Nominell herrschtdort noch die blaue Republik , und nur auf dem Stadthause weht die
rothe Fahne — „ weil sie Krieg bedeutet, " sagt man den Bauern ; in
Wirklichkeit aber ist sie dem Arbeiter das Zeichen , daß die Herrschaft der
rothen Republik angebrochen ist . Die Generale sollen nicht siegen — im
Gegentheil , jeder siegreiche General würde sofort abgesetzt werden , weil
man in ihm einen fähigen , nach Herrschaft trachtenden Feind des kom¬
munistischen Arbeiterregiments erblicken würde . General Masure z . B .
ist lediglich dcßhalb beseitigt worden , weil man ihn für einen Gegner
dieses Regiments hielt. In den 15 Departements des Südens ist der
Präfekt der oberste Militärbeamte . Mißfällt den Soldaten ein General ,
so wird er beim Präfekten denunzirt und ins Loch gesteckt . Selbst die
Linien -Regimenter diskutiren schon öffentlich die Nothwevdigkeit , sich
selbst ihre sämmtlichen Offiziere zu wählen . Jede gesellschaftlicheOrdnung ,
jede militärische Disziplin hat aufgehört — es herrscht die wüste Anar¬
chie, der gemeine Neid deS Armen gegen den Reichen . Jeder , der in ei¬
nem eleganten Rock geht, in einem gepolsterten Wagen fährt , ist verdäch¬
tig . In der That ist mein Gewährsmann von Lyon bis Besanyon aus
allen Landstraßen nur zweirädrigen Karren begegnet . Er ist der festen
Ueberzeugung , daß Frankreich in 2 Hälfte « zerfallen wird , in eine nörd¬
liche mit vorwiegend staatlichen Tendenzen , und in eine südliche mit aus¬
schließlich sozialen Tendenzen . Ich haste ihn für einen urtheilsfähigen kla¬
ren Beobachter , und seine Erzählungen erscheine» mir hinlänglich bedeu¬
tungsvoll , um sie Ihnen mitzutbulen .

X Tonrs , 15 . Nov . In Marseille siegten bei den Munizipal -

wahlen am 11 . Nov. dir Republikaner mit 21,00t ) gegen 7000 Stlnr -
men über die Rothen . .

Rom , 14 . Nov . (Bund .) Tie Munizipalität bereitet glänzende Festlich¬keiten für die Ankunft deS Königs vor . Die Gesundheit des Papstes istvortrefflich . Nichts läßt vermuthen , daß er daran denkt, Rom zu verlassen.Nom , 14 . Nov . (W .D .) Der Papst erklärte : er werde nach den
Wahlen sich entscheiden, ob er Rom verlasse oder nicht . — Im Vatikan
hat die Negierung eine große Anzahl Waffen aller Art , einschließlichmehrerer Kanonen , weggenommen . Die Brigade Cnneo bat Rom ver¬
lassen. — Die Festkornmission für den Emp fang d es K ö n igs hatCarlo Lokatelli zum Besitzenden gewählt . Die Festlichkeiten werden 3
Tage dauern . — Lamarmora erklärte amtlich : er habe nie daran ge¬dacht, eine Abordnung irgend eines römischen Kollegiums zu empfangen .London , 15 . Nov . (Bund .) Die Times vom 14 . zweifelt daran , daß
England mit der Durchsicht des Vertrages von 1856 einverstanden
fey. Das einige Deutschland werde eine Vergrößerung Rußlands auch" icht zulassen . — Nach einer Mittheilung aus Paris vom 10 . d . habendie Franzosen bei Billejuif eine ueue Redoute erbaut und mit 20 groß¬
kalibrigen Kanonen armirt ; ebenso ist eine neue Redoute entstanden zwi¬
schen Billejuif und Vitry , welche in der Front Trancheeu besitzt , wie siebei Sebastopol vorhanden waren .

Kunst nud Wissenschaft .
München , 15 . Nov . (A.Z .) Der kön . Professor Julius Thäter ,Konservator im kön . Knpferstichkabinet rc . , ist im 67 . Lebensjahre gestern

gestorben : ein schwerer Verlust für die deutsche Kunst .
Verschiedenes .

A Hemsbach , A . Weinbeim , 9 . Nov . In Verdun mußte wegen
Krankheit ein hiesiger junger Mann Namens August Seeber zurück -
bleiben und wurde gefangen genommen . Vor 14 Tagen ist er nun glück¬
lich wieder zurückgekehrt, und ward ihm eine verhältnißmäßig gute Be¬
handlung zu Theil .

(Deutsche Invalidenstiftung .) In einem Rundschreiben vom
7 . d. gibt der ZentralauSschuß der deutschen Vereine zur Pflege im Felde
verwundeter und erkrankter Krieger (Vorsitzender Hr . R . v . Sydow ) einen
Ueberblick über seine umfassende Thätigkeit . Nach der Aufzählung der
Hauptaufgaben heißt eS : „ Hiezu kommt endlich die Fürsorge für die In¬
validen und für die Wittwen und Waisen der Gefallenen . Dieselbe bildet
die Aufgabe der von uns ins Leben gerufenen deutschen Wilhelms - Stiftung ,deren am 25 . Aug . d . I . an allerhöchster Stelle vorgelegtes Statut der
königl . Oberfeldherr der deutschen Heere am 3 . Sept . d . I . genehmigtund deren Protektorat Allerhöchstdcrselbe , unter der Wahl Sr . k. Hvh .des Kronprinzen von Preußen zu seinem Stellvertreter übernommen hat .Wir haben für diesen Zweck, und zwar überwiegend für die Wittwen und
Waisen , bereits 410,087 Thlr . erhalten ; es ist aber sehr viel mehr erfor¬
derlich. Für die sorgfältigste Verwendung und für eine ganz Deutschland
umfassende einheitliche Behandlung der Sache sind die Einleitungen getroffenworden . " Angesichts dieser Eröffnung ist uns Fünferlei unerklärlich : 1 ) Wa¬
rum tue Mittheilung , daß der König am 3 . Sept . da« fragliche Statut
bestätigt hat , erst jetzt , nach länger als zwei Monaten , erfolgt ; 2) wie es
möglich war , daß der Kronprinz noch am 6 . Sept . mit Genehmigung desKönigS
sich an die Spitze einer deutschen Invaliden - Stiftung stellen und die Orga¬
nisation derselben der Viktoria - Stiftung übertragen konnte ; 3) daß Hr .v . Sydow bisher nichts zur Organisation der Stiftung gethan bat , als
dieselbe unter der Hand in Aussicht zu stellen , während die Viktoria - Stiftungbereits über 200 Zweigvereine vrganisirte ; 4) daß der Zentralausschußnur von Einnahmen , nicht auch von gemachten Ausgaben für Invaliden ,Wittwen und Waisen spricht, während doch die letzteren sich schon jetzt auf
Tausende belaufen ; 5) endlich, daß Hr . v . Sydow , dessen Loyalität mehrals bekannt ist, mit keinem Worte des vom Kronprinzen erlassenen Auf¬
rufs und der bisherigen fruchtbaren Thätigkeit der von demselben gegrün¬deten Stiftung erwähnt . Alles Das ist mindestens sehr befremdend . Wir
wiederholen , daß wir im Interesse der Invaliden vor Allem Thaten , keine
Worte und Versprechungen mehr wollen . Mit der Ansammlung großer
Kapitalien ist den armen Leuten in nichts gedient . Wie aber wird man
aus diesem Dilemma herauskommen ? Zwei allgemeine deutsche Inoaiiden -
stiftungen , beide vom König und vom Krönprinzen protegirt , die eine in
voller Thätigkeit , die andere mit Sammlung von Kapitalien beschäftigt,von denen keine etwas von der andern wissen will , beide in Berlin —
was soll daraus werden ? Solchen Unfug sollte mau wahrlich mü den
ernstesten Dingen nicht treiben !

(Die deutsche Reichsfahne .) Ueber dieselbe gibt Herr Archivrath Beyer
folgende Auskunft : Im Staatsarchiv zu Koblenz befindet sich der
sogen . Balduinische Codex . Der Kurfürst Baldewin von Trier (1307
bis 1354 ) , ein geborener .Graf von Luxemburg und Oheim des deutschen
Königs ( Kaisers ) Heinrich des VII ., ließ das Leben dieses seines Neffenin Bildern darsiellen . Auf diesen sind die Wappen und Fahnen der dabei
betheiligten deutschen und luxemdurger Herren mit der gewissenhaftestenTreue in Farben auSgeführt , und gilt daher dieser Bilder -Zyklus zugüich
ältestes und ächteS Wappenbuch . In den zahlreich abgeschilderten Schlachten
erscheint der König stets im einfachen Harnisch , kennbar nur durch die
Krone und den Schild mit dem Wappen des deutschen Reiches : d «m ein¬
köpfigen schwarzen Adler im goldenen Felde . Aber die Neichsfahne ,
welche ein Marschall ihm überall voranftägt , wimpelartig über daS ganze
diesseitige Heer flatternd , sie zeigt die Farben Roth und Gold senkrecht,
nicht quer getheilt , gleichgiltig , welche Farbe voransteht . Die Zeiten , in welchen
solche Dinge politische und rechtliche Wichtigkeit hatten , kennen für Banner ,Wappen und Kleidertrachten nur zwei Farben , selbst wo sie gsviert er¬
scheinen. Will man daher — fügt Herr Beyer hinzu — für daS hoffent¬
lich bald neugeborene mächtig - Reich deutscher Nation ein Banner , das in
seiner Anordnung Vergangenheit und Gegenwart würdig verknüpft , so muß
dasselbe in Roth und Gold senkrecht getheilt , alsö nicht gestreift seyn, und
gleichsam als Herzschild in der Mitte Preußens schwarzen Adler im silbernen
Felde zeigen . Diese Anordnung schlösse in Bezug aaf Pracht , Geschmack,
geschichtlicheBerechtigung u »d heraldische Richtigkeit jede andere auS , und -
würde zugleich allen unftuchtbaren und unnützen Ansprüchen eia allerseits -
befriedigendes Ende wachen .

— AuS Versailles erzählt der Brief eines Preußischen OfsiKerS : „Herr
v . Brauchitsch , zeitweiliger Präfekt von Versailles , trägt einen Namen ,der keiner ftanzösischen Zunge geläufig werden kann . Ein vaterländischer
französischer Doktor , mit dem ich vor einigen Tagen « ne längere Unter¬
haltung hatte , schloß seine allgemeine Beweisführung zu Gunsten Frank¬
reichs damit , daß er, um die Ueberlegenheit der ftanzöstscher» Sprache über
die deutsche als eine unbestrittene Thaffache hinzustellen , aulrief : «Hu
peuple dont lea prefets s’appelient Brauefei tach doifc etre capablede tout . «

Städtisches .
m .h, Karlsruhe , 16 . Nov . Herr Bankier Aug . Klosechat sei»

Haus u. Garteu am Ettlinger Thore seinen beiden Neffen , Herrn Haupt -
manu Klose u . Herr » Maler Klose dahier , ma die Summe von 20,000 fl.
verkauft , wir wir hören um den Preis , den Herr A»g. Klose dafür be -
zahlt hat . Das Anwesen ist wohl über 100,000 fl . wcrth .

X Franksnrt o. SW., 16. Nov . Oestr . Kreditaktien 833 , StaatSd.
855 , Lomb . 165 , ital . Rente — , östr. Silberrrnte 53 s/4 , östr. 1860
Loose 74 , Amerik . 94 1/», bad . 4H,vrvz . Oblig . — , bad . 4proz . 8b */« , bproz .
- 8, 4proz . Loose 105 1/», Wechsel auf Wien 95 */« , Spanier — .XX Brüssel, 15 . Nov. In Toulouse erklärte der republikanische Kom¬
missar , MagistratSpersonen , die nach dem Staatsstreiche in ge¬
mischten Kommissionen einen Sitz rinnahmen , sehen unwürdig . Recht zu
sprechen. Daher sey der Toulouser TribunalSpräfident Degrand abgesetzt.

XX Cherbourg , 15 . No ». Der Union Liberale zufolge istdaSDampf -
bvot Vigilant mit großen Borräthen an Gewehren und Munition auS
London angekommen . Dies ist die dritte derartige - Sendung feit 12 Tage » .

Redakteur : C . M a cki v l.
Druck und 9eiU,4 osn S . Macklm, Salvßratza Sir. 10.
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